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Mûf>lento6cL
Qïïit 6 Qexdjmmgen »on Olli ®ännt).

rvi efudjen toir alte ©täbte unb ©täbtcEjen, fo glauben totr oftrü rec^ bernünftig gu hanbeln, toenn totr ung bor allem an
bte ©urchftoberung beg ©tabtferng machen. QBir fudjen banrt bie
toicE)tigften qjlähe, ettoa ben QMarft mit bert öffentlichen QSauten
unb ben Qßehaufungen ber reichen ÇSiirger auf, bergeffen felbftber*
ftänbltch hie §auf)tfirche nic£)t unb toerben bielleicht noch, toenn bie
Qett eé erlaubt, neugierig in einige 9lebengaffen einbringen, ohne
ung aber toeiter über bie noch beftetjenbe ober ehemalige ©tabt«
mauer hinauggutoagen. ®abei toerben ung tatfächlicf) bte fdjonften
unb bor allem funftgefdnchtlich bemerfengtoerteften ®inge faum
entgehen. 3Bir glauben tooht auch, auf ben belebteften fplähen
unb in ben berfehrgreichften ©trafen am eheften gu einem QSilb
bon ber Qöetriebfamfeit ihrer ÇBetoohner gu gelangen unb toerben
auch hier auf unfere QRedjnung fommen, fofern toir, tote eg meift
geflieht, annehmen, ber leicht fichtbare ®anbel unb QBanbel
beg faufenben unb berfaufenben ÇBoIIeg bilbe ben toefentlid)«
ften Qöeftanbteil beg ftäbtifdjen Sebeng. ®od) hier beginnt bie
©äufchung. Çffienn eg ung barum gu tun ift, nicht bloß bie betriebe
fame ©tabt bon heute, fonbern auch bon ehematg fennen gu lernen,

fo tonnen toir nichtg gefcheitereg tun, alg bem im ©iabtgentrum fidt)
breitmadjenbenSjanbel benQîûâen gu tehren unb ben bom mobernen
Geben noch toeniger berührten ©tanb ber Sjanbtoerfer unb $Iein»
fabrtfen aufgufuchen. ®er fcheint ung allerbingg in entlegenen,
unbetannten ©äffen unb in ungugänglichen Sjofen berborgen git
fein, ©g gibt aber boch einen 9Beg, ber mit giemlicher Sicherheit
gu biefen Geuten führt. Qîlan hat nur einen ©inheimifchen ober ben
©tabtjxlan gu fragen, toelche fliefjenben qßaffer unb QBäfferlein bie
©tabt burchgieben ober boch ihre Qlmfaffung ftreifen, unb too fie
gu finben .feien, fo toirb man auf ber Suche nach ihren Qlrbeitg«
ftätten taum fehlgehen. ®enn QXnno bagumat toaren ja ©ampf unb
©leltrigitat noch unbefannte ©ehilfen unb baher auch &ag befcpei»
benfte Qffiäfferlein eine hochtoillfommene QIrbeitgtraft. ®ict)t ge«
brängt machten ficï> bie ©etoerbe ber Oerfchtebenften QXrt an feine
Qlfer heran, ba unb bort fogar auf QÖrüiJen unb ©tegen über bem

QBaffer fid) feftfehenb. QBar bag umfchloffene ©tabtgebiet ben

unternehmunggluftigen ^Bürgern gu eng, fo brangen fte über bie
©tabtmauern hirtaug, unbfo bilbeten fich jene altftäbtifchen, toint»
ligen 3nbuftriequartiere öor g;0Te, bie fich meift noch über»

rafchenb gut erhalten haben unb bem, ber fie auffucpt, eine uner»
fcbopflidje gunbgrube ber reigbotlften ®inge finb. 3m 2ärm unb
©eftant biefer QIrbettgftätten fieht man aber nicht blojj brottige
©ejellen unb QHeifter mit gangen unb gebiahten ©djürgen aug
Geber unb grünem unb blauem ®uch, mit fchmterigen ©ächliEafofoen,

borftigen QÖärten uff., nicht bloft fog. Originale, aber auch nicht
blofs lotterige Sjütten, fchiefe ®äcber, überhaupt „Qltotibe", toie fie
Qllicemitbem <S?obaf erjagt unb bann ingQIIbum tlebt, bag babeim
auf bem Qiertifch beg ©along liegt. Qïlan fteïïe fich bielmehr auch

bor, toie bag bunte ©emenge bon ardnteftonifcbem ©rojj unb $Iein,
®id unb ®ünn, ©erabe unb <5?rumm, Qîecht» unb ©cpieftoinEIigem
aug gang beftimmtenGebengbebingungen herauggetoachfen ift, unb
man toirb barüber ftaunen, toie biel Huge Qlnorbnung, toie biel
praftifdjer ©inn in bem faft unenttoirrbaren ©urdjeinanber ftedt.
Qlnb gugleich ift toahrgunehmen, toie neben nüchternem ©efcpäftg»
fxnn Qlrbeitg» unb ©rtoerbgftolg fich offenbart, tnbem nicht feiten
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Dss Mtchlentobel.
Mit 6 Zeichnungen von Ali Hänny.

/-ìì esuchen wir alte Städte und Städtchen, so glauben wir oft
recht vernünftig zu handeln, wenn wir uns vor allem an

die Durchstöberung des Stadtkerns machen. Wir suchen dann die
wichtigsten Plätze, etwa den Markt mit den öffentlichen Bauten
und den Behausungen der reichen Bürger aus, vergessen selbstverständlich

die Hauptkirche nicht und werden vielleicht noch, wenn die
geit es erlaubt, neugierig in einige Nebengassen eindringen, ohne
uns aber weiter über die noch bestehende oder ehemalige Stadtmauer

hinauszuwagen. Dabei werden uns tatsächlich die schönsten
und vor allem kunstgeschichtlich bemerkenswertesten Dinge kaum
entgehen. Wir glauben wohl auch, auf den belebtesten Plätzen
und in den verkehrsreichsten Straßen am ehesten zu einem Bild
von der Betriebsamkeit ihrer Bewohner zu gelangen und werden
auch hier aus unsere Vechnung kommen, sofern wir, wie es meist
geschieht, annehmen, der leicht sichtbare Handel und Wandel
des kaufenden und verkaufenden Volkes bilde den wesentlichsten

Bestandteil des städtischen Lebens. Doch hier beginnt die
Täuschung. Wenn es uns darum zu tun ist, nicht bloß die betriebsame

Stadt von heute, sondern auch von ehemals kennen zu lernen,

so können wir nichts gescheiteres tun. als dem im Stadtzentrum sich
breitmachend en Handel den Rücken zu kehren und den vom modernen
Leben noch weniger berührten Stand der Handwerker und
Kleinfabriken aufzusuchen. Der scheint uns allerdings in entlegenen,
unbekannten Gassen und in unzugänglichen Höfen verborgen zu
sein. Es gibt aber doch einen Weg, der mit ziemlicher Sicherheit
zu diesen Leuten führt. Man hat nur einen Einheimischen oder den
Stadtplan zu fragen, welche fließenden Wasser und Wässerlein die
Stadt durchziehen oder doch ihre Amfassung streifen, und wo sie
zu finden seien, so wird man auf der Suche nach ihren Arbeitsstätten

kaum fehlgehen. Denn Anno dazumal waren ja Dampf und
Elektrizität noch unbekannte Gehilfen und daher auch das bescheidenste

Wässerlein eine hochwillkommene Arbeitskraft. Dicht
gedrängt machten sich die Gewerbe der verschiedensten Art an seine
Afer heran, da und dort sogar auf Brücken und Stegen über dem

Wasser sich festsetzend. War das umschlossene Stadtgebiet den

unternehmungslustigen Bürgern zu eng, so drangen sie über die
Stadtmauern hinaus, und so bildeten sich jene altstädtischen, winkligen

Industriequartiere vor dem Tore, die sich meist noch
überraschend gut erhalten haben und dem, der sie aufsucht, eine
unerschöpfliche Fundgrube der reizvollsten Dinge sind. Im Lärm und
Gestank dieser Arbeitsstätten sieht man aber nicht bloß drollige
Gesellen und Meister mit ganzen und geblähten Schürzen aus
Leder und grünem und blauem Tuch, mit schmierigen Dächlikappen,
borstigen Bärten usf., nicht bloß sog. Originale, aber auch nicht
bloß lotterige Hütten, schiefe Dächer, überhaupt „Motive", wie sie

Alice mit dem Kodak erjagt und dann ins Album klebt, das daheim
auf dem giertisch des Salons liegt. Man stelle sich vielmehr auch

vor, wie das bunte Gemenge von architektonischem Groß und Klein,
Dick und Dünn, Gerade und Krumm, Recht- und Schiefwinkligem
aus ganz bestimmten Lebensbedingungen herausgewachsen ist, und
man wird darüber staunen, wie viel kluge Anordnung, wie viel
praktischer Sinn in dem fast unentwirrbaren Durcheinander steckt.

And zugleich ist wahrzunehmen, wie neben nüchternem Geschäftssinn

Arbeits- und Erwerbsstolz sich offenbart, indem nicht selten
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bie ÇfBerffiatten unb alten fjabriten im gangen fotoohl toie im
eingelnen ein ©epräge erhalten haben, bag toeit über bie f^orbe«
rangen ber Qtottoenbigteit htuauggept. ©ie flehen häufig recht
ftattlid) ba unb erfreuen ficE) hin unb toieber etneg fchonen
Scpmudeg. Stopfblumen unb ^anarienbögel geigen, baff felbft
bie fjreube an ber bunten unb tönenben QÜatur nicht aug biefen
Quartieren berbannt ift. @g gibt taum eine alte ©tabt, bie nicht
heute noch ein folcpeg 3nbuftriequartier befipt. QXn fieinen fjlilffen
unb ©äepen finb fie noch eher gu finben alg an beberttenben ©e«
toaffern. 3d) erinnere mid) mit befonberer "Jreube an Qllm, too
man in $tein»©enebig an ber ©lau unbergejfliche ©tunben ber«
bummeln fann.

Qlud) bad alte ©t. ©alten befaff gtoei foldje Quartiere. ®ag
größere toar unten in Sämmligbrunn. ©g ift faft gang ben "Jorbe«

rangen ber Qfteugeit gum Opfer gefallen. Qllte Photographien geben
noch eine ©orfteüung bom bunten ©emengfet ber Sfäufer, bie fich
linfg unb reeptg an ber ©teinach hielten.

®ag gtoeite, üeinere Quartier, bag fid) aber beffer erhalten hat,
tourbe bom Qîîûptentobel gebilbet.

©g leuchtet ein, baff man bag ftarte ©efätte ber ©teinach an
biefer ©teile nicht unbenüpt laffentootlte; aber in ber engen ©cplucpt
fich angufiebeln, toar nicht leicht. ®er geringe Qtaum muhte Käufern
fotoohl toie Straffen piap bieten. Qïlan toar baher gegtoungen, fich
in jeher Sjinficpt „bünn gu machen" unb bie Qïïoglichfeiten, bie bag
©elanbe bot, fiug auggunüpen. ®ie heute noch borhanbenen ®e«

bäulichteiten berraten beutlich, tbie man folcpe fragen löfte. Qu«

naepft ift eg gang natürlich, baff man bie Sfaufer ang QBaffer ftettte
unb bie fteil anfteigenbe Straffe gtotfepen Sjäufer unb ©ergtoanb
legte. ®och fepon in halber Sfôpe toar man gegtoungen, auf eine

furge ©trede biefe Qlnorbnung gu toecpfeln unb gtoei §äufer an bie

Grossbudibinderei Fr. Maser & Co.
Vaclianstrasse N o. 2 9 / Telephon-Nummer 74 3

empfiehlt sich für sämtliche Buchbinder-Arbeiten

Spezialität: Einbauen von Silber-Bestecken in Buffet-Schubladen

die Werkstätten und alten Fabriken im ganzen sowohl wie im
einzelnen ein Gepräge erhalten haben, das weit über die Forderungen

der Notwendigkeit hinausgeht. Sie stehen häufig recht
stattlich da und erfreuen sich hin und wieder eines schönen
Schmuckes. Topfblumen und Kanarienvögel zeigen, daß selbst
die Freude an der bunten und tönenden Natur nicht aus diesen
Quartieren verbannt ist. Es gibt kaum eine alte Stadt, die nicht
heute noch ein solches Jndustriequartier besitzt. An kleinen Flüssen
und Bächen sind sie noch eher zu finden als an bedeutenden
Gewässern. Ich erinnere mich mit besonderer Freude an Alm, wo
man in Klein-Benedig an der Blau unvergeßliche Stunden
verbummeln kann.

Auch das alte St. Gallen besaß zwei solche Quartiere. Das
größere war unten in LämmliSbrunn. Es ist fast ganz den Forderungen

der Neuzeit zum Opfer gefallen. Alte Photographien geben
noch eine Vorstellung vom bunten Gemengsel der Häuser, die sich

links und rechts an der Steinach hielten.
Das zweite, kleinere Quartier, das sich aber besser erhalten hat,

wurde vom Mühlentobel gebildet.
Es leuchtet ein, daß man das starke Gefälle der Steinach an

dieser Stelle nicht unbenützt lassen wollte; aber in der engen Schlucht
sich anzusiedeln, war nicht leicht. Der geringe Maum mußte Häusern
sowohl wie Straßen Platz bieten. Man war daher gezwungen, sich

in jeder Hinsicht „dünn zu machen" und die Möglichkeiten, die das
Gelände bot, klug auszunützen. Die heute noch vorhandenen Ge-
bäulichkeiten verraten deutlich, wie man solche Fragen löste.
Zunächst ist es ganz natürlich, daß man die Häuser ans Wasser stellte
und die steil ansteigende Straße zwischen Häuser und Bergwand
legte. Doch schon in halber Höhe war man gezwungen, auf eine

kurze Strecke diese Anordnung zu wechseln und zwei Häuser an die

1 il. VV<»5ei v>.
V n cl i a n s t n n s s e ^ c». 2 Y / P e 1 e p Ii o 11 - u m m e n 74 3

emptìelâ sià tun sämtliche Luàl)inclei ^ilzeiteu

8pe?àlitât: l7inl)3nen von 8àei-Lesteàen in LnKet-8<àiIààn



Salbe gu gietfen, bamit ber QBeg gu einer g?urbe augholen tonnte,
biegurätebertoinbungbergröftern Steilheit im obernSeilnottoenbig
tear. ®ie "Jorm ber eingelnen Säuger ift gang aug benfo geregelten
©etänbeberhältniffen tierauë gu ertlären. ©cfton bag alte QBirtg*
fjäugcEjen am untern ©ingang tng Sobe! toeicht bon ber lanbegüb*
tieften ÇRec^ttDtnîItgïeit ab, um fid) fo ber tricftterartigen Straften*
einmiinbung anguftaffen. (Steigt man ben <2Beg hinan, fo begegnet
man fcÇjrnaïen, in ber<3?icfttung beg<33acfteg langgegogenen Käufern,
bietDieScftIittenben33erghinuntergurutfcftenfcftetnen. Qlbbilbuug2
geigt, toie berftumftftoinfItg gtoifcften Strafte unb Qßacft eingeîiemmte
Säufergug in bie ©nge gerät, toie ber borgefcftobene ©piftenbauficft
über bem Qlbgrunb bäumt unb ben bon hinten tommenben Scftub
gurüdftält. §inter biefem Säufergug türmt ficft fobann bie QBanb
eineg neueru ©ebäubeg auf, bag ung ben ®eg gu berrammetn
fcfteint. ®ocft gelingt eg bem lefttern, in ber ärgften<33erengung nacft
recfttg burcftgufcftlüftfen, inbem er ung gugleicft ben Q3Iid auf bie
mittlere Qlugtneitung beg Sobelg mit bem ©rftffcften §aug führt.
®ag erfteSfaug linfg geigtung einen Überaug gut angelegten ©ingang,
toäftrenb bag folgenbe gang reigboll unb gefcftictt inberbtraftenturbe
eingebettet liegt, inbem ihm auf ber obern Seite ein ©ärtcften bor*
gelagert ift, bag bie ÇUeberfidft ber ettoag gefährlichen ghtrbe frei*
hält. Steftt man bann auf ber mittleren Sobelftufe, fo toirb bag
Qluge bon einem toaftren Sturgbad) bon deinen fjabrifen gefeffelt.
gebeg §aug fucftt bag tieferltegenbe gu überfftrtngen; bocft toirb
bie tolle SÖetoegung buret) einige §ocfttamtne, bie tnie ffterrenbe
ggfäftle aug bem Qöacftbett ragen, gurüdgeftalten. ®ie Säufer felbft
finb bon etnfacftfter Çorm, bie beutlicft bie Serfunft bom fcftlicftt*
ebeln Çffiohnbau berrät.

<3Bät)renb bteQßerbauung begQItüftlentobelg nod) faft gang ihren
alten ©ftarafter beibehalten ftat, ift bag gefeftäftige Sreiben in
biefem Sätcften ber Qlrbeit gum Seil berfefttounben. ©eine
©ngeunb © eilfteitfinb nicht bequem, unb ©temfoftleunb elettrifcfter
Strom ftaben ben QBeggug erleichtert. Seute tnirft eg auf ben
emftfinbfamen ^Betrachter faft tnie ein Qïlufeumgftüd, bag manfeinem

eigentlichen Qtned entgegen hat. ®od; ift eg immer noch
bot! Schönheit, unb eg ift felbft für ben ©inheimifchen lofmenb,
ben bequemern obern St. Qörgtertoeg hin unb inieber mit bem

rauheren im engen Sobel gu bertaufchen, auch gur QÜacfttgeit,

toenn bie Säufer in ber ©inttemmung bon braufenbem Qöacfte

unb fteiter fjelgtoanb in phantaftifcfte ©ebilbe bertoanbelt finb, bie

nûd)terneg®entenunbÇÔebauernberbrângen unb ung toiberftanbg*
log in ben 33ann ihrer Stimmung giehen. §ans3 QBagner.

EDM. THERMANN
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Halde zu ziehen, damit der Weg zu einer Kurve ausholen konnte,
diezurAeberwindungdergröhern Steilheitim obernTeilnotwendig
war. Die Form der einzelnen Häuser ist ganz aus den so geregelten
Geländeverhältnissen heraus zu erklären. Schon das alte
Wirtshäuschen am untern Eingang ins Tobel weicht von der landesüblichen

Mechtwinkligkeit ab, um sich so der trichterartigen Strahen-
einmündung anzupassen. Steigt man den Weg hinan, so begegnet
man schmalen, in derVichtung des Baches langgezogenen Häusern,
die wie Schlitten denBerg hinunterzurutschen scheinen. Abbildung 2

zeigt, wie der stumpfwinklig zwischen Straße und Bach eingeklemmte
Häuserzng in die Enge gerät, wie der vorgeschobene Spitzenbausich
über dem Abgrund bäumt und den von hinten kommenden Schub
zurückhält. Hinter diesem Häuserzug türmt sich sodann die Wand
eines neuern Gebäudes auf, das uns den Weg zu verrammeln
scheint. Doch gelingt es dem letztern, in der ärgsten Verengung nach
rechts durchzuschlüpfen, indem er uns zugleich den Blick auf die
mittlere Ausweitung des Tobels mit dem Erpfschen Haus führt.
Das erste Haus links zeigtuns einen überaus gut angelegten Eingang,
während das folgende ganz reizvoll und geschickt inder Straßenkurve
eingebettet liegt, indem ihm auf der obern Seite ein Gärtchen
vorgelagert ist, das die Uebersicht der etwas gefährlichen Kurve freihält.

Steht man dann auf der mittleren Tobelstufe, so wird das
Auge von einem wahren Slurzbach von kleinen Fabriken gefesselt.
Jedes Haus sucht das tieferliegende zu überspringen: doch wird
die tolle Bewegung durch einige Hochkamine, die wie sperrende
Pfähle aus dem Bachbett ragen, zurückgehalten. Die Häuser selbst
sind von einfachster Form, die deutlich die Herkunft vom schlicht-
edeln Wodnbau verrät.

Während die Verdauung desMühlentobels noch fast ganz ihren
alten Charakter beibehalten hat, ist das geschäftige Treiben in
diesem Tälchen der Arbeit zum Teil verschwunden. Seine
Enge und S eilheit sind nicht bequem, und Steinkohle und elektrischer
Strom haben den Wegzug erleichtert. Heute wirkt es auf den
empfindsamen Betrachter fast wie ein Museumsstück, das man seinem

eigentlichen Zweck entzogen hat. Doch ist es immer noch
voll Schönheit, und es ist selbst für den Einheimischen lohnend,
den bequemern obern St. Iörglerweg hin und wieder mit dem

rauheren im engen Tobel zu vertauschen, auch zur Nachtzeit,
wenn die Häuser in der Einklemmung von brausendem Bache
und steiler Felswand in phantastische Gebilde verwandelt sind, die

nüchternesDenkenundBedauernverdrängen und uns widerstandslos

in den Bann ihrer Stimmung ziehen. Hans Wagner.
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_
Tiroler Spezial- und Leiten-Weine
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Grands Vins d'Asti Lendi
günstig beurteilt in der Degustationsstube der St. Gallischen Ausstellung 1927
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Zu beziehen bei nachstehenden Abfüllstellen:

Albert Egger, Rorschacherstrasse 114, St, Fiden

K. Heroldj Garage, Gartenslrasse 25, Bleicheli

Jakob HitZj Acquasana-Garage, Zwinglistrasse 6

Jean Osterwaldler S Cie.j Bleichestrasse 9

Albert Wöhrlej, Passage-Garage, Mossbrückstrasse

Jean Otterualder & Cie.
Telephon 409 im Bleichen Gegründet 1855
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Mdibiduelle Bedienung

»«««»NîlIIIIîlIIII»«« IlttlllttlllllINttttIttlllttttlllttllllllllttttttll«

UV /^VI/X
FZSF àSF^e âeFS^FF?

MàF >ch«âà/
Unten lien singetnsgenisn dlsnks „KUIU/^U!^" venksufsn

win lis; dezts. gsnsnlient neine nnnnsniz^ie LenUni

?n l)s?istien dei nscli5lelien<isn átzfnûztsûsn -

ridel's konzcdsclisnzlnszze t tä, 5t> iilisni
K. Uistnolci^ Lisnsgs, Lisntenztnszzs ?5, ktsictieti

Zskob riN^ /^cqns5sns-tlisnsgs, ?vvingtiztns55e 6

Zesn kZsttei'Vt/sIcitei' X Lie., tZtsicNe^tnszzs 9

âldsi'î WLKi-Ie^ Pszzsge-Osnsgs, d1c>zzl>nücl<5lns55s

M llünWllln â lie.
Istsplion äll9 im kleiclieli Osgnnn-ist 1855
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RAST AUF DER FLUCHT NACH AEGYPTEN

Nach dem Oelgemälde von Lucas van Uhden (1595-Ï672)

(In st. gallischem Privatbesitz}

Vierfarbendruck der Buchdrudterei Zollîkofer & Cie., St. Gallen

k^'i' ^71? 71.71 cii^
àck clem OelZeinâlà« von 7ucns van II7 cl en (1ZYZ-1672)

(In st, AnIUscksm privntbssit^)

Viertarbenâruà âer ôîiààuàerei Xoìàoter 6e Lie., 8t. (?âen
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